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1 Umweltprobenbank des
Bundes

Die Umweltprobenbank des Bundes (UPB) ist ein
Instrument der Umweltbeobachtung des Bundes-
ministeriums fur Umwelt, Naturschutz und Reak-
torsicherheit (BMU) unter fachlicher und admini-
strativer Koordinierung des Umweltbundesamtes
(UBA). Die UPB sammelt 6kologisch repréasenta-
tive Umweltproben sowie Humanproben, lagert
sie ein und untersucht sie auf umweltrelevante
Stoffe. (BMU 2008).

Die Langzeitlagerung erfolgt unter Bedingungen,
die eine Zustandsverénderung oder einen Verlust
chemischer Eigenschaften Uber einen Zeitraum
von mehreren Jahrzehnten weitestgehend aus-
schlieRen. Damit stellt das Archiv Proben fir die
retrospektive Untersuchung solcher Stoffe bereit,
deren Gefahrdungspotential fir die Umwelt oder
die menschliche Gesundheit heute noch nicht
bekannt ist.

Umfassende Informationen zur UPB sind unter
www.umweltprobenbank.de verfiigbar.

2 Zielsetzung dieser Richtlinie

Die Probenahme ist der erste und wichtigste
Schritt zur Sicherung der Proben- und Datenqua-
litat. Sie erfolgt nach fachlich begrindeten und
standardisierten Methoden, um Kontaminationen
zu minimieren und den Verlust von chemischen
Informationen zu vermeiden.

Der besonders hohe Anspruch an Qualitatssiche-
rung ergibt sich aus der aul3ergewoéhnlichen Be-
deutung der Proben als Archivmaterial. Repra-
sentativitdt und Reproduzierbarkeit der Proben
sind Voraussetzung fur die Vergleichbarkeit der
Untersuchungsergebnisse in Zeit und Raum.

Die vorliegende Richtlinie stellt die Fortschreibung
der Fassung von KLEIN & PAULUS (1993) dar.

Der Transport und die weiterfihrende Probenbe-
arbeitung, die Lagerung sowie die chemische
Charakterisierung hat nach den giltigen Richtli-
nien der UPB zu erfolgen.

3 Funktion der Probenart

Brassen nehmen in limnischen Okosystemen die
trophische Stufe der carnivoren Konsumenten ein,
wobei sie als sogenannte Friedfische nicht am En-
de der Nahrungskette stehen (MULLER & WAGNER
1985, 1988). Sie erndhren sich Uberwiegend von
Benthosorganismen, vor allem von zu den
Detritusfressern z&hlenden Chironomidenlarven,
carnivoren Libellenlarven und Mollusken (LOFFLER
1982, 1984, WINFIELD & TOWNSEND 1988,
ABDULLAEV 1980, PERSSON & BRONMARK 2002).
Durch diesen Kontakt zur Gewéassersohle entsteht
ein Bezug zum Sediment und nicht nur allein zum
Freiwasserkorper — wie z.B. beim Rotauge
(Rutilus rutilus).

Der Brassen wird seit langem als Akkumu-
lationsindikator im passiven Biomonitoring erfolg-
reich eingesetzt (KITTELBERGER 1973; APPEL 1980;
WACHS 1980; KRUGER & KRUSE 1981, 1984,
LINDSTROM-SEPPA & OIKARI 1990; PAULUS & KLEIN
1995). Daruber hinaus wird er in einigen Freiland-
untersuchungen auch als Wirkungsindikator, ins-
besondere zur Feststellung endokriner Wirkun-
gen, verwendet (TYLER ET AL. 1996; LEHMANN ET
AL. 2000; HECKER 2001). Er wird aus folgenden
Grinden als geeigneter Bioindikator angesehen:

e weite Verbreitung in Europa mit Ausnahme
des extremen Nordens und Sidens (LADIGES
1979; LELEK & BUHSE 1992);

e eine der haufigsten Fischarten in Mitteleuropa
(MULLER 1983); steht daher fir eine nach-
haltige und langfristig wiederholbare Probe-
nahme zur Verfigung;

e grofRte Art unter den haufigen Fischen Mittel-
europas, was insbesondere beim Sezieren
von Organen glnstig ist;

e lange Lebensdauer (bis zu 25 Jahren);

e weite ©kologische Valenz: kommt in (lang-
sam) flieBenden und stehenden Gewassern
mit unterschiedlicher Belastung und mit unter-
schiedlichem Ausbaugrad vor; bewohnt auch
den Brackwasserbereich der Ostsee (MULLER
1983; LELEK & BUHSE 1992);
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o ,konservativ' reagierender Fisch (HARTMAN
1978, 1979), d.h. es bestehen selbst bei An-
derung des Eutrophierungsgrades der Ge-
wasser stabile Populationen; die Individuen
verandern dartber hinaus ihr Langen-
wachstum und ihre Gewichtszunahme nur ge-
ringfiigig (GoOLDSPINK 1978; DEUFEL 1978;
LOFFLER 1982);

e Resistenz gegenidber hohen Schadstoff-
frachten (MULLER & MENG 1990);

e relativ standorttreu, wobei allerdings unklar
ist, ob die Standorttreue in allen Gewassern
gegeben ist und welche Teile der jeweiligen
Population sich wieweit vom Geburtsort ent-
fernen (HARTMAN & LOFFLER 1977, 1978;
SCHULZ & BERG 1987; DONNELLY ET AL. 1998);

e spiegelt die ,Belastungssituation“ der Gewas-
sersohle (inkl. Sediment) und des Freiwasser-
kérpers wieder;

e regional wird er als Speisefisch genutzt
(LADIGES & VOGT 1979; MULLER 1983), wo-
durch ein direkter Bezug zur menschlichen
Nahrungskette besteht.

Schwierigkeiten ergeben sich bei der Durchfih-
rung von Toxizitats- und Wirkungstests im Labor,
da sich Brassen schlecht ziichten und héltern
lassen.

4 Zielkompartimente

Fur die UPB werden einzelne geeignete Organe
beprobt, da eine ausreichende Homogenisierung
von Ganzfischen nicht mdglich ist (PAuLusS &
KLEIN 1995).

Muskulatur und Leber kommen fir Unter-
suchungen auf chemische Substanzen in Be-
tracht. Fur die Muskulatur spricht, dass sie den
essbaren Anteil von Fischen darstellt und damit
eine Verbindung zur Nahrungskette des Men-
schen besteht. Eine leichte Sezierbarkeit und die
hohe Biomasse erlauben dariber hinaus eine
Vielzahl von chemischen Analysen auch an Ein-
zelproben.

Da durch die Muskulatur nur ein Teil der 6kotoxi-
kologisch relevanten Komponenten représentiert
werden kann, ist es notwendig, zusatzlich die
Leber als zentrales Organ des Stoffwechsels im
Kdrper zu sammeln.

Blutplasma wird in erster Linie fir Wirkungsunter-
suchungen mit Hilfe von Biomarkern (z.B. immu-
nologische, hormonelle, genotoxische Anderun-
gen und Anpassung) entnommen. Aufgrund sei-
nes Lipid-Gehaltes und seiner homdostatischen
Regelungsfunktionen kann es auch zur Gehalts-
bestimmung von organischen, fettléslichen
Xenobiotika und Elementen herangezogen wer-
den. In der klinischen Diagnostik stellt Blutplasma
die wichtigste Korper-flissigkeit dar.

5 Festlegungen fir die
Probenahme

5.1 Artbestimmung

Der Brassen kann leicht mit Blicca bjorkna
(Guster, weil3er Brassen, Silberbrassen usw.)
verwechselt werden. Wichtige Unterscheidungs-
merkmale sind in Abb. 1 dargestellt. Dartber hin-
aus tendiert der Brassen dazu, sich mit dieser Art
sowie mit anderen Vertretern der Cypriniden zu
kreuzen (WooD & JORDAN 1987).

5.2 Auswahl und Abgrenzung der
Probenahmeflachen

Die Probenahmeflachen missen reprasentativ fir
das jeweilige Okosystem sein. Sie durfen sich
nicht in unmittelbare N&he lokaler Emittenten be-
finden - der Abstand wird aus der Art der Emissi-
onen und zahlreicher hydrologischer sowie hydro-
graphischer Faktoren bestimmt, wie z.B.:

e Gewassertiefe, -breite, -flache, -volumen
e Durchmischungsintensitét
e pH-Wert

e Sauerstoffgehalt

e Wasserharte

o Leitféhigkeit

e Trophiegrad

e FlieBgeschwindigkeit

e Windrichtung

e Windstarke

e Uferbeschaffenheit

e EXxposition usw.
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ja AugengrofRe < Schnauzenlange nein
ja Brustflossen kénnen bis zu Bauchflossen reichen nein
(24) 26-31 Anzahl der Afterflossenstrahlen 22-26
10-11 Anzahl der Ruckenflossenstrahlen 8-9
51-60* Anzahl der Schuppen auf der Seitenlinie 40-45*
gekielt Abdomen gerundet
einreihig Schlundzéhne: Anzahl der Reihen zweireihig

(* Hybriden der beiden Arten haben meistens 46-50 Schuppen auf der Seitenlinie)

B. bjoerkna

Abb. 1: Unterscheidungsmerkmale von Abramis brama und Blicca bjérkna

Nach diesen Kriterien muss der Abstand vom
nachstgelegenen Emittenten fur jede Probe-
nahmeflache separat ermittelt werden (Kap. 5.5).

5.3 Auswabhl der Individuen und
Stichprobengrofie

Aus Grunden der Vergleichbarkeit der anzuferti-
genden Homogenate muss fir die beprobten
Brassen eine Altersklasse definiert werden, die
neben der Verflgbarkeit auch ausreichend hohe
Gewichte der Individuen und ihrer Organe garan-
tiert. Die genannten Bedingungen werden in den
sehr unterschied-lichen Gewassertypen am bes-
ten von acht- bis zwolfjahrigen Brassen erfiillt.
Ergebnisse von Screenings belegen, dass inner-
halb dieser Altersklasse Metalle unabhangig vom
Alter akkumuliert werden. Fir organische Schad-
stoffe ist eine altersabhangige Akkumulationsrate
innerhalb der genannten Zielaltersklassen bisher
nicht bekannt (KLEIN & PAULUS 1995).

Wahrend der Probenahme kann die altersméaRige
Zuordnung der Fische nur anhand der Lange und
des Gewichtes abgeschatzt werden. Da das
Wachstum der Brassen gewasserspezifisch stark

variiert, kénnen keine allgemeingultigen
Anhaltswerte zu La&nge und Gewicht acht- bis
zwolfjahriger Brassen getroffen werden. Es ist
daher notwendig, vor der ersten Probenahme ein
Screening durchzufihren, das Uber die Verflg-
barkeit und die Wachstumsbedingungen der
Brassen an der jeweiligen Probenahmeflache
Aufschluss gibt. Gleichzeitig dient das Screening
dazu, anhand von mind. 20 Brassen die individu-
elle Streubreite der Stoffgehalte zu ermitteln.

Gewicht und Lange der Brassen liefern aber wah-
rend der Probenahme lediglich Anhaltswerte. Die
genaue Altersbestimmung anhand der Schuppen
und Kiemendeckel kann erst nach der Probenah-
me im Labor durchgefuhrt werden (Kap 7). Daher
sind auch Brassen auflerhalb der geforderten
Altersklasse in der Stichprobe vorhanden. Sind
Ausfalle in der Zielaltersklasse zu verzeichnen, ist
zur Gewinnung einer Probe gegebenenfalls auf
jungere oder altere Altersklassen auszuweichen.

Es sollten aus statistischen Griinden mindestens
20 Brassen pro Probenahme seziert und eingela-
gert werden. Diese Mindestzahl ist in Gewassern
mit kleinen (verbutteten) Brassen zu erhdhen, um
zumindest vom Muskelfleisch die fur das UPB-
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Lager erforderliche Probenmenge von 2.200 g zu
erreichen.

5.4 Probenahmezeitraum und
-haufigkeit

Fur die UPB sollte eine jahrliche Probenahme
stattfinden.

Die Probenahme wird nach der Laichperiode der
Brassen im August und September bzw. je nach
Witterungsverlauf bereits Mitte Juli bzw. spates-
tens Mitte Oktober durchgefiihrt. Spatere Termine
erschweren den Fang der in der kalten Jahreszeit
tiefer im Gewasser stehenden Brassen. Die
Laichzeit (etwa ab April bis Anfang Juli) gilt als
Zeitraum standiger physiologischer Veranderung-
en bei geschlechtsreifen Individuen und scheidet
aufgrund dieser nicht zu standardisierenden Dy-
namik aus.

5.5 Gebietsbezogener
Probenahmeplan

Auf der Grundlage der Probenahmerichtlinie mus-
sen fir die einzelnen Probenahmegebiete bzw. -
flachen spezifische Festlegungen getroffen wer-
den, die in einem gebietsbezogenen Probenah-
meplan dokumentiert sind. Dies betrifft u.a.:

e Lage und Abgrenzung
der Probenahmeflachen,

o erforderlicher Stichprobenumfang,

e Probenahmezeitraum,

e zustandige Genehmigungsbehdrden (zustan-
dige Genehmigungsbehorden (z. B. Geneh-
migung des zustandigen Wasser- und Schiff-
fahrtsamtes zum Befahren des Gewaéssers
und der Betriebswege, Genehmigung der zu-
standigen Fischerei- bzw. Naturschutzbehor-
de, Ausnahmegenehmigung der zustandigen
Naturschutzbehorde fiur das Haltern der Fi-
sche im Netzgehege und der Sektion).

Dariliber hinaus ist fir den Fang von Brassen das
Vorhandensein einer Genehmigung des Fische-
rei-berechtigten bzw. -ausiibungsberechtigten not-
wendig.

Durch die Beschreibung der Gebietscharakteri-
stika im gebietsbezogenen Probenahmeplan wird
die langfristige Kontinuitat der Probenahme gesi-
chert. Bei Anderungen muss das Dokument ak-
tualisiert werden.

6 Durchfihrung der
Probenahme

Alle bei der Probenahme und biometrischen Pro-
benbeschreibung erhobenen Daten sind in den
entsprechenden Probendatenblattern (s. Anhang)
zu vermerken.

Zu jeder Probenahme ist darliiber hinaus ein Pro-
tokoll mit folgendem Inhalt anzufertigen:

e an der Probenahme beteiligte Personen,

e chronologischer Ablauf der Probenahme,

e die fur die Probenahme zugrunde liegende
Version der Probenahmerichtlinie und des
gebietsbezogenen Probenahmeplanes,

e Abweichungen von der Probenahmerichtlinie
und dem gebietsbezogenen Probenahmeplan.

6.1 Erforderliche Ausristung und
Reinigungsvorschriften

Fir die Gelandearbeit:

Fangausristung je nach der einzusetzenden Me-

thode (s. Kap.6.2),

e artgerechtes Netzgehege,

e artgerechtes Halterungsbecken (mind. 200l)
mit BelUftungseinrichtung,

e Kescher.

Fiur die Laborarbeit:

e Reinluftarbeitsplatz mit Partikel- und Aktivkoh-
lefilter,

e Probendatenblatter zur Dokumentation wéah-
rend der Probennahme (Entnahmestelle,
Probenahmemethode, Probenbeschreibung,
Lagerung, Altersbestimmung),

e wasserfester Markierungsstift,

o Teflonstab und elektrische Fischbetaubungs-
anlage,

e Fotoausriistung,

e Messbrett (Ablesung auf 0,5 cm),

e Laborwaage (Ablesung auf 1g),

e Laborwaage (Ablesung auf 0,019),
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e Edelstahl-Pinzette,

e Gefrierbeutel fur Kiemendeckel,

e Edelstahl-Skalpellhalter mit Klingen,

e Edelstahlscheren,

o Edelstahlzangen,

e Knochenschere,

e 2 Edelstahl-Becherglaser fir Aquadeion.,

e deionisiertes Wasser,

e Edelstahlschale,

o PTFE-Sezierunterlagen,

e Lupe oder Binokular,

e 2,6 ml Polypropylenréhre mit Eindrickstopfen,
heparinisiert (S-Monovette mit 10-30 L.E./ml
Vollblut) (pro Individuum 2 Stick),

e 0,9 mm Kanule, 38 mm Lange,

e Laborpipetten mit entsprechenden
Pipettenspitzen (0,1-1000 pl),

o mit Identifikation etikettierte Kryoréhrchen
(PP) (811 mm, L 47 mm, Inhalt max. 500 pl),

e Kkihlbare Laborzentrifuge mit Ausschwing-
rotor,

e Laborhandschuhe,

e Laborkleidung,

e Papiertiicher,

e Papiertiten,

e EdelstahlgefaRe (5,5 | und 3,5 I) mit Deckel
und Klammer und Papprackeinsétze fur Blut-
plasmaproben,

e Isolationsbehalter fur die Aufnahme von Edel-
stahlgeféalRen,

e Flussigstickstoff,

e Hilfsmittel und Schutzbekleidung fir den Um-
gang mit fluissigem Stickstoff,

e Kiuhlvorrichtungen zum raschen Tiefkihlen
und Lagern der Proben in der Gasphase Uber
flissigem Stickstoff (LIN) fur die benétigte An-
zahl von Edelstahlgefal3en,

bei Screenings zusatzlich:
100 ml Schott-Duran-Flaschen,
500 ml Schott-Duran-Flaschen

Reinigungsvorschriften

Die Reinigung der Probengefalle und -geréate
erfolgt in einer Laborspulmaschine mit chlor-
freiem Intensivreiniger im ersten Reinigungsgang.
Nach Kalt- und Hei3spllung (90-95°C) erfolgt
eine Neutralisation mit 30%iger Phosphorsaure in
warmem Wasser. AnschlieBend erfolgen Heil3-

und Kaltsplilgdnge mit deionisiertem Wasser.
Nach dem Spilen werden die GefaBe bei
130°C (+/— 10°) im Trockenschrank mindestens
eine Stunde nachbehandelt (zur Sterilisation). An-
schlieRend lasst man die Gefal3e im geschlosse-
nen Trockenschrank abkihlen. Bei Kunststoffen
entfallt die Sterilisation.

6.2 Probenahmetechnik

Die Fangmethoden fir acht- bis zwdlfjahrige
Brassen richten sich in erster Linie nach dem
Gewassertyp gemaR  Wasserrahmenrichtlinie
(RICHTLINIE 2000/60/EG), weshalb es nicht
mdglich ist, dieselbe Fangmethode in allen Ge-
wassern mit Erfolg einzusetzen.

Zugnetze eignen sich vor allem fiir den Fang von
Brassen in flachen, stehenden Gewassern. In
sehr grolRen FlieBgewassern werden auch
Schlepp- oder Hamennetze als geeignete
Fangmethoden eingesetzt (MOLLER 1984).
Zusatzlich kann bei Bedarf in geeigneten Gewas-
serbereichen auch die Elektrofischerei als Fang-
technik in Frage kommen.

Die oben genannten Fanggerate und -methoden
werden in der Regel von Berufsfischern bzw. spe-
ziell geschultem Personen eingesetzt. Daher sind
nahere technische Ausfihrungen hierzu nicht
notwendig.

Stellnetze werden in tiefen, stehenden und lang-
sam flieRenden Gewassern bzw. deren Seitenar-
men eingesetzt. Geeignet sind Kiemennetze, die
als Grundstellnetze gearbeitet sind, mit einer Ma-
schenweite zwischen 70-100 mm je nach Gewas-
serkategorie und -typ und GrolRe der acht- bis
zwolfjahrigen Brassen. Die maximale Stellzeit
sollte in der Regel wenige Stunden nicht Uber-
schreiten, da die gefangenen Fische ansonsten
zu sehr gestresst und geschéadigt werden kdénnen.
Die relativ groRen Maschenweiten haben den
Vorteil, dass in Verbindung mit der kurzen Stand-
zeit der Einfluss auf die non-target-Arten minimal
gehalten wird.

Das Angeln der Brassen sollte nur dann erfolgen,
wenn mit den Ubrigen Methoden keine ausrei-
chenden Fangergebnisse zu erzielen sind. In der
Regel muss vor dem Angeln angefiittert werden,
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um Aussicht auf Erfolg zu haben. Die Futterart ist
wie die Fangmethode im Protokoll zu vermerken.

Fur alle Fangmethoden gilt, dass die Brassen
nach dem Fang unmittelbar in einen artgerechten
Netzkafig umzusetzen sind, der frei im Habitat-
wasser schwimmt. Pro Netzkéfig sollten je nach
GroRe der Brassen nicht mehr als 25 Tiere
gleichzeitig gehaltert werden.

Alternativ kdnnen die Fische auch in artgerechten
Transportbehéltern eingesetzt werden, die Uber
eine Beluftungseinrichtung mit Frischluft versorgt
werden. Dies ist notwendig, wenn der Laborwa-
gen nicht in unmittelbarer Uferndhe aufgestellt
werden kann.

Wichtig ist, dass kein Individuum langer als vier
Tage gehaltert werden darf, da dann durch Hun-
gerzustande physiologische Veranderungen statt-
finden (KAUSCH 1972).

Zur weiteren Bearbeitung werden die Fische ein-
zeln aus dem Netzkafig oder Transportbehalter
mit einem Kescher entnommen. Vor dem Betau-
ben mittels elektrischer Anlage ist die genaue
Artansprache  durchzufiihren.  Anschlies-send
erfolgt die Blutenthahme von mind. 2 x 2,5 ml
Vollblut aus dem Herz. Die Monovette wird so
gefuhrt, dass die Kanile durch den gedffneten
Kiemendeckel die Kiemenwand unmittelbar tber
dem Knochenboden durchsticht.

Der betdubte Fisch wird danach tierschutzgrecht
getdtet und sofort in einen Laborwagen (Reinluft-
arbeitsplatz mit Partikel- und Aktivkohlefilter) ge-
bracht. Danach sind folgende Arbeitsschritte
chronologisch auszufihren:

e Wiegen (Ablesung auf 1 g);

e Messen der Lange (Ablesung auf 0,5 cm) von
Schnauzenspitze bis zum Ende der zusam-
mengelegten  Schwanzspitzen (=  Ge-
samtlange oder LC) und der Lange von der
Schnauzenspitze bis zur Mitte zwischen den
Enden der Schwanzgabel (= Totallange oder
LT);

e Protokollieren aller auffallenden Merkmale auf
der Haut;

e Entnahme von mindestens sechs Schuppen
(kurz unterhalb der Seitenlinie, zwischen
Bauch- und Afterflosse) mit einer Pinzette und
in beschriftete Papiertiiten verpacken;

o Zentrifugieren der Blutprobe (10 min bei 3000
U/min 2°C (+/- 3°)) oder sofortiges Uber-
fuhren in einen Kihlschrank bei 5°C (+/- 3°))
bis zur Zentrifugation, die allerdings spates-
tens vier Stunden nach der Blutentnahme
durch-zufuhren ist;

e Danach wird das Blutplasma abpipettiert, in
PP-Kryoréhrchen zu mind. 100 pl pro Proben-
gefal} aliquotiert und Uber LIN tberfuhrt.

Die anschlieRende Sektion erfolgt unter einem
Reinluftarbeitsplatz mit Partikel- und Aktivkohlefil-
ter. Die bendtigten Instrumente sind in zwei mit
deionisiertem Wasser gefiilllten Becherglasern
bereitzustellen. In einem Becherglas befinden sich
die Instrumente fir die Abtrennung der Haut und
im zweiten diejenigen fir die direkte Entnahme
der einzulagernden Organe.

Folgende Arbeitsschritte sind hierbei auszufihren:

e Einschneiden der Haut entlang der Ricken-,
Bauchlinie und der Kiemendeckel auf der lin-
ken Korperseite mit einer Edelstahlschere; um
keine Organe zu verletzen ist dabei darauf zu
achten, dass die Schnitte nicht tief ins Muskel-
fleisch bzw. nicht in die Bauchhohle erfolgen;

e Abziehen der Haut vom Kopf zum Schwanz
mit starken Edelstahlzangen;

e Einschneiden der Muskulatur mit einem Skal-
pell entlang der Rickenlinie und der Oberkan-
te der Wirbelsdule und Abheben der Filets
vom Kopf zum Schwanz mit einer Edelstahl-
pinzette und durch Nachschneiden mit einem
Skalpell;

e Abschneiden des Ubrigen Muskelfleisches mit
einem Skalpell;

e Wiegen der Muskulatur auf einer Teflonschale
(Ablesung auf 0,1g) und Schockfrieren in
Flussigstickstoff in  einem Edelstahlgefald
(5,51) (die Muskulatur aller sezierter Brassen
wird gemeinsam eingefroren);

e Offnen des Bauchraumes mit einer Edelstahl-
schere; beim Hoch- und Abheben der Bauch-
decke ist darauf zu achten, dass keine Orga-
ne verletzt werden;

e Entnahme der Leber mit Edelstahlpinzette
und Edelstahlschere ohne andere Organe zu
verletzen (insbesondere die Galle);
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e Wiegen der Leber (Ablesung auf 0,1 g) und
Schockfrieren in Flussigstickstoff in einem
Edelstahlgefal (3,5 I) (die Lebern aller Bras-
sen werden gemeinsam eingefroren);

e Entnahme der Milz und wiegen (Ablesung auf
0.1 9);

e Entnahme der Ubrigen Innereien (auRer der
Niere) und wiegen (Ablesung auf 0,1g); Be-
stimmung des Geschlechts anhand der Go-
naden mittels einer Lupe oder eines Binoku-
lars;

e Sektion der Niere samt Kopfniere und wiegen
(Ablesung auf 0,1 g);

e Abtrennen der Kiemendeckel und Verpacken
in beschriftete Gefal3e zum Mazerieren;

e Protokollieren aller auffallenden Merkmale an
inneren Organen.

Bei der Durchfiihrung von Screenings an mind. 20
Brassen zur Feststellung der individuellen Streu-
breite der Stoffgehalte wird bei der Sektion der
Muskulatur und beim Verpacken der Leber wie
folgt davon abgewichen:

o die Muskulatur der rechten Kérperhalfte ist
zusatzlich zu sezieren, zu wiegen und je nach
GroRe in einer 100 ml oder 500 ml Schott-
Duran-Flasche einzeln (1) zu verpacken

e jede Leber ist in einer 100 ml Schott-Duran-
Flasche einzeln zu verpacken.

7 Biometrische
Probencharakterisierung

Die meisten biometrischen Kenngrof3en werden
bei der Probenahme ermittelt (Kap.6.2). Lediglich
die genaue Altersbestimmung erfolgt nach der
Probenahme im Labor anhand der Schuppen und
der Kiemendeckel. Die Kiemendeckel missen
zunachst mazeriert und anschlieBend gesaubert
werden. Sowohl bei den Schuppen als auch bei
den Kiemendeckeln werden die Jahresringe, die
sich im Winter ausbilden und als Linien zu erken-
nen sind, gezahlt. Die zweifache Altersbestim-
mung garantiert, dass auch kritische Falle alters-
maRig zu determinieren sind. Kiemendeckel lie-
fern vor allem bei Brassen, die alter als zehn Jah-
re sind, sicherere Ergebnisse als Schuppen.
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Checkliste zur Vorbereitung und Durchfihrung der Probenahme

Probenart:

Brassen (Abramis brama)

Zielkompartimente:

Muskulatur der linken Kdrperhélfte und Leber

Probenindividuen:

acht- bis zwdlfjahrige Individuen

Stichprobenumfang:

mind. 20 Individuen

Probenmenge fir die
UPB:

2.200 g Muskulatur aus der linken Korperhélfte
gesamte verfligbare Leber der gewonnen Tiere

Probenahmezeitraum: August und September, je nach Witterung und Gewasserkategorie und
-typ bereits ab Mitte Juli bis Mitte Oktober
Probenahmehéufigkeit: 1 Probenahme pro Jahr

Erforderliche Ausristung
fur die Geléndearbeit:

e Probendatenblatter zur Dokumentation wahrend der Probennahme)

e Fangausristung je nach der einzusetzenden Methode (s. Kap.6.2)

e artgerechter Netzkéafig und artgerechtes Halterungsbecken mit Be-
luftungseinrichtung

o Kescher

Probenverpackung  bis
zur -aufarbeitung:

e Edelstahlgefaiie (3,5 bzw. 5,5 I) mit Deckel und Klammer
e Papiertiten;
e bei Screenings zusatzlich: 100 und 500 ml Schott-Duran-Flaschen

Probentransport und
-zwischenlagerung

Kihlvorrichtungen zum raschen Tiefkiihlen und Lagern der Proben in
der Gasphase uber flissigem Stickstoff (LIN)

Erforderliche Ausriistung
fur die Laborarbeit:

e Probendatenblatter zur biometrischen Probenbeschreibung

e Reinluftarbeitsplatz mit Partikel- und Aktivkohlefilter,

o Teflonstab und elektrische Fischbetdubungsanlage

e Messbrett (Ablesung auf 0,5 cm)

e Laborwaagen (Ablesung auf 1 g bzw. 0,1 g ) und Prifgewichte

e Papiertiiten und Papiertiicher

e 2,6 ml Polypropylenréhre mit Eindriickstopfen, heparinisiert (S-
Monovette mit 10-30 I.E./ml Vollblut) und 0,9 mm Kandle, 38 mm
Lange

e Laborpipetten mit entsprechenden Pipettenspitzen (0,1-1000 ul)

o mit Identifikation etikettierte Kryoréhrchen (PP)

e kihlbare Laborzentrifuge mit Ausschwingrotor

o 2 Edelstahiskalpellhalter mit Klingen

e 2 Edelstahlscheren

o 2 Edelstahlzangen

e Edelstahl-Knochenschere

e 2 Edelstahl-Becherglaser fir Aquadeion.

e deionisiertes Wasser

e 3 Edelstahlpinzetten

e Lupe oder Binokular

e Edelstahlschale

e PTFE-Sezierunterlagen

e Laborhandschuhe und Laborkleidung

e Flussigstickstoff
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Hilfsmittel und Schutzbekleidung fir den Umgang mit flissigem
Stickstoff

Kuhlvorrichtungen zum raschen Tiefkihlen und Lagern der Proben
in der Dampfphase Uber flissigem Stickstoff (LIN)

EdelstahlgefaBe (5,5 | und 3,5 ) mit Deckel und Klammer und
Papprackeinsatze fur Blutplasmaproben,

Isolationsbehalter fir die Aufnahme von Edel-stahlgefalRen,
Gefrierbeutel fur Kiemendeckel

Biometrische Proben-
charakterisierung:

an mind. 20 Individuen:

Wiegen des Koérpergewichtes (Ablesung auf 1 g)

Messen der Gesamt- und Totallange (Ablesung auf 0,5 cm)
Wiegen der Muskulatur, Leber, Nieren, Milz und Innereien )Able-
sung auf 0,1 g)

Bestimmung von Alter und Geschlecht

Korpulenzfaktor und Hepatosomatischer Index
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UMWELTPROBENBANK DES BUNDES

Probendatenblatt 1: Entnahmestelle
Brassen (Abramis brama)

Identifikation:

Probenart

Probenzustand
Entnahmedatum (MM/JJ)
Probenahmegebiet (PNG)

Gebietsausschnitt (GA)
Probenahmeflache (PNF)
Zusatzangabe
Entnahmestelle:
GauRB-Kriiger-Koordinaten:
Rechtswert: Hochwert:
Datum: Ellipsoid:
GroRe der Entnahmestelle: ~_km2 _ ha ___a ___ mz?
Nutzung:

Entnahmestelle:

Bemerkung:

Bearbeiter:

S. 12 von 16




UMWELTPROBENBANK DES BUNDES

Probendatenblatt 2: Probenahmemethode
Brassen (Abramis brama)

Identifikation:

- Ixr

von: .. Datum der Probenahme bis: e
Beginn: o Uhrzeit Ende: s
Fangmethode:
L] Elektrofischfanggerat Typ des Gerates

Stromart:

Spannung [V]: Leistung [KW]:

Art der Anode

Art der Katode:
[ stellnetz Maschenweite: . mm
L] Zugnetz Netzlange von . m bis __ m
L] Schlepp- und Hamennetz | Netztiefe von . m bis __m

Stelltiefe von __ _mbs __m
Anzahl der Reihen: -

] Angel ] angefittert Art des Futters
] Sonstige
Halterung:
Maximale Verweildauer der Brassen im Stellnetz:: ____h
Maximale Halterungsdauer im Netzgehege:: ____h
Maximale Halterungsdauer im Fischtransportbehélter: ____h
Gesamthalterungszeit bis zur Aufarbeitung ____h
(Stellnetz, Netzgehege und Fischtransportbehéalter)
Maximale Anzahl der Individuen im Netzgehege:: h

Lage des Geheges im Wasser:
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UMWELTPROBENBANK DES BUNDES

Probendatenblatt 3: Probenbeschreibung- Brassen (Abramis brama)

Identifikation
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UMWELTPROBENBANK DES BUNDES

Probendatenblatt 4: Lagerung
Brassen (Abramis brama)

Identifikation

Y . ¢ Y S

Nummer des Edelstahl-| Leergewicht Vollgewicht Einwaage
gefalies 9] 9] 9]
- S o 1 linke Muskulatur
- o o 1 linke Muskulatur
- o o 1 linke Muskulatur
- - - | Leber

Blut
Bemerkungen:
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UMWELTPROBENBANK DES BUNDES

Probennahmeprotokoll

Brassen (Abramis brama)

Probenahmegebiet:

Zugrundeliegende Fassung der Probenahmerichtlinie

Zugrundeliegende Fassung des Probenahmeplanes

Identifikation:

1. Ziel der Probenahme:

2. Tatsachlicher Probenahmezeitraum:

Datum Uhrzeit Proben Nr. Bemerkungen
von bis von bis
3. Teilnehmer: Leitung/Protokoll
Beteiligte

4. Checkliste zum Probenameplan und zur Probenahmerichtlinie:

N I I R I R

Nummer, Art und Grund der Abweichung als Klartext:

4.1 Probenahmezeitraum

4.3 Auswahl der Probenindividuen

4.4 Technische Vorbereitungen

4.2 Probenahmeflache und Entnahmestelle
(Auswahl/Abgrenzung)

4.5 Reinigungsvorschriften fur Verpackungen

Oo0o0oo

4.6 Probenahmetechnik/Fangmethode

4.7 Probenmenge

4.8 Datenerhebung

4.9. Transport und Zwischenlagerung

eingehalten

Bemerkungen:

Protokollfiihrer

Unterschrift

S. 16 von 16




	1 Umweltprobenbank des Bundes 
	2 Zielsetzung dieser Richtlinie 
	3 Funktion der Probenart 
	4 Zielkompartimente
	5 Festlegungen für die Probenahme
	5.1 Artbestimmung
	5.2 Auswahl und Abgrenzung der Probenahmeflächen 
	5.3 Auswahl der Individuen und Stichprobengröße
	5.4 Probenahmezeitraum und-häufigkeit
	5.5 Gebietsbezogener Probenahmeplan

	6 Durchführung der Probenahme
	6.1 Erforderliche Ausrüstung und Reinigungsvorschriften
	6.2 Probenahmetechnik

	7 Biometrische Probencharakterisierung
	8 Literatur

